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Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Abl., vierteljährlich 2 Abt. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 ddl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop, 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Sonntag, den 16. (28.) Mai 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ningplatz 6. 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


DEE Der Feiertage wegen er: 
ſcheint die nächſte Nummer am 
Mittwoch. 


.... FE 
Inland. 


St. Petersburg. 

Vom „Regierungsanzeiger“ wird auf Allerhöchſten 
Befehl bekannt gemacht, daß die Regierung unabläßlich 
alle Gewaltthaten an den Juden, welche unter dem 
Schutze der für alle Unterthanen Sr. Mafeſtät giltigen 
Geſetze ſtehen, ſtreng beſtrafen wird. Ueberdies wird den 
Gouverneuren und Behörden befohlen, unter perſönlicher 
Verantwortung rechtzeitig Maßregeln zur Verhütung von 
Exceſſen gegen die Juden eventuell zur ſofortigen Unter⸗ 
drückung ſolcher Exceſſe zu ergreifen. Jede Fahrläſſig⸗ 
keit der Behörden hierbei wird mit Dienſtentlaſſung 
beſtraft. 


Beflimmungen des 
Dirigirenden Senats. 

1) Ueber Verfolgung jeglicher Art von Gewalt: 
thaten, welche gegen die Perſon und das Eigenthum der 
Juden unternommen werden ſollten. 

Am 10. Mai 1882. Auf Befehl Seiner Majeſtät 
des Kaiſers, hat der Dirigirende Senat vernommen: In 
Folge des mit dem Rapport des Miniſters des Innern 
vom 8. Mai c. unter 1377 vorgeſtellten, am 3. Mai e. 
Allethöchſt beſtätigten Gutachtens des Minifter-Romites, 
bezüglich der vorhergegangenen Judenhetzen, — iſt Aller- 
höchſt befohlen worden: zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen, daß die Regierung feit entſchloſſen ſei, jede 


Der verlorene Bohn. 


Eine Geſchichte von Edmund Höfer. 


(Fortſetzung.) 

Da wacht' ich auf oder brach zuſammen — 
ihr könnt' es heißen, wie ihr wollt, es trifft beides zu! 
— und kehrte nach Hauſe zurück, und das Erſte was 
ich ſah, war der Degen in der bisher leeren Scheide 
eine kindiſche Mahnung und doch für den Zeitpunkt und 
meinen Zuſtand die richtige. Du trafft es, Wolfram!“ 
Er bot dem Freunde die Hand hin. 

„So hat mich doch Jemand geſehen?“ 
Offizier lächelnd. 

„Das weiß ich nicht“, entgegnete Walther; „aber 
daß dieſer Einfall nur von Dir ausgegangen ſein könne, 
das ſtand augenblicklich bei mir feſt. Und ich wieder⸗ 
hol's: es war der richtige, denn er zeigte mir, was ich 
noch zu thun habe, was mir blieb. Was ohne denſelben 
aus mir geworden, weiß ich nicht. Es war einer jener 
Momente, wo das Leben ſich vom Körper loszureißen 
ſtrebt, und wo das geringſte Neue genügt, dies zur Voll⸗ 
endung zu bringen oder auch — die Rettung eintreten 
zu laſſen.“ 

„Aber Walther!“ ſagte Tonsdorf ergriffen. 

„Wir wollen darüber nicht ſtreiten“, ſprach der 
Genannte, indem er ſich über die Stirn fuhr, „Jeder⸗ 
mann führt und endet fein Leben nach ſeinen Kräften, 
und die meinen waren damals, wie ich eine Stunde 
lang glaubte, völlig verbraucht. Genug, jetzt dachte ich 
anders, und am folgenden Morgen ritt ich nach Boden⸗ 


fragte der 


Gewaltthat, welche gegen Juden oder deren Eigenthum 
vorgenommen werden ſollte, auf's Strengſte zu verfolgen, 
da die Juden eben ſo unter dem Schutze des allgemeinen 
Geſetzes ſtehen, wie ſämmtliche Unterthanen Seiner Ma⸗ 
jeſtat. Der Dirigirende Senat hat den Befehl erhalten, 
dieſen Allerhöchſten Willen den Miniſtern und Departements: 
Chefs mitzutheilen, dem Erſteren durch beſondere Ukaſe, 
den Letzteren durch Einhändigung von Copien dieſer Be⸗ 
ſtimmung an den Obergouverneur des erſten Departe— 
ments des Senats. Ebenſo ſollen beſondere Ukaſe ergehen: 
an die General-Gouverneure, Militär⸗Gouverneure und 
Civil⸗Gouverneure, an die Stadthauptleute und Gouver⸗ 
nements⸗Regierungen dort, wo Juden ihren beſtändigen 
Wohnſitz aufgeſchlagen, und zwar ſollen die genannten 
Behörden gehalten ſein, — laut Punkt 26 Theil 1 der 
Beſtimmungen des Dirigirenden Senats, — dafür Sorge 
zu tragen, daß die erwähnten Ukaſe in den Gemeinde⸗ 
Verſammlungen verleſen werden, daß dieſelben in Städten 
und Flecken an in die Augen fallenden Plätzen ange: 
geſchlagen und in den Blättern publicirt werden. 

2) Ueber die den Gonvernements-Autoritäten ein⸗ 
geſchärften Beſtimmungen bezüglich Ergreifung von Maß⸗ 
regeln, um die Judenhetzereien niederzudrücken. 

Am 10. Mai 1882. Auf Befehl Seiner Majeftät 
des Kaiſers hat der Dirigirende Senat vernommen: 

Der Rapport des Miniſters des Innern, vom 8. 
Mai sub. Nr. 1377, iſt dem Dirigirenden Senat vor⸗ 
geſtellt worden, gleichzeitig mit dem am 3. Mai c. 
Allerhöchſt beſtätigten Gutachten des Miniſter⸗Komités, 
welches in Folge der ſtattgehabten Judenhetzen die Be⸗ 
ſtimmung getroffen: alle Gouvernements Behörden davon 
in Kenntniß zu ſetzen, daß fie verzflichtet ſeien, Repreſſiv⸗ 
maßregeln gegen Judenhetzen in Anwendung zu bringen, 
und daß ſie alle Mittel anzuwenden haben, die Krawalle 
im Keime zu erſticken. Und ſollen die Gouvernemente— 
Autoritäten für ihre Handlungsweiſe verantwortlich ge⸗ 
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dorf hinüber, um — ich muß es wiederholen, lacht den 
Phantaſten aus! — um womöglich Anna zu ſehen und 
ihr von meinem Entſchluß zu ſagen. Sie ſollte nicht 
in Zweifel über mich ſein, ſie allein. Alle Uebrigen 
waren mir gleichgültig; ſie gehörten zu dem Leben, das 
eben hinter mir verſank. In dem neuen, das mir mög⸗ 
licherweiſe noch bevorſtand, hatten ſie keine Stelle. 

„Ich traf es wunderbar. Nach dem furchtbaren 
Wetter des vorigen Abends und der Nacht war ein ſo 
ſchöner Morgen aufgegangen, wie man ihn zu ſolcher 
Jahreszeit ſelten genug erlebt, und wie er einem Menſchen, 
der ſolche Kämpfe gekämpft und ſolche Entichlüffe gefaßt, 
wohl als eine Art von Vorzeichen erſcheinen dürfte. 
Und ich ſollte mich nicht getäufcht haben. Da ich um 
die Ecke der Eichen ritt, kam Anna mir entgegen, nur 
ein Reitknecht hinter ihr; ſie wollte, glaub' ich, zu meiner 
Mutter hinüber. Jetzt gab ſie den Plan leicht auf und 
ließ ſich von mir vorreden und redete mit mir, wie ich 
es wünſchte. Ich verbarg ihr nicht, wie ich auch neuer⸗ 
dings geirrt und gekämpft, ich ſagte ihr, wozu ich mich 
entſchloſſen.“ 

„Ich hab' es euch neulich abends ſchon geſagt, daß 
ich die junge Dame für die Einzige halte, welche über 
den Verlorenen Auskunft geben könne, es aber anſchei⸗ 
nend nicht wolle“, bemerkte Herr von Tonsdorf, gegen 
Wolfram gewendet, in launigem Tone. 

„Da haft Du richtig geurtheilt“, ſprach Walther. 
„Sie war damals die Einzige, und iſt es auch geblieben. 

Ich habe ihr von Zeit zu Zeit immer wieder ein 
paar Worte zukommen laſſen — ſie wollte wiſſen, ob 
ich vorſchritt im neuen Leben, oder ob ich zurückwich 
und unterlag. Im Uebrigen wollte ich allein jtehen und 
gerade von den alten Kameraden am Wenigſten wiſſen. 
Ich mußte ſelbſt beobachten, ſelbſt erleben, ſelbſt ent⸗ 
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Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge fäunmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 

Ju Warſchau: Iajehman & Frendler, Seuatorſta 22. 

In Lodz: Petrolowskaſtraße 515. 


macht werden, wobei man diejenigen Herren, welche ſich 
Fahrläſſigkeit haben zu Schulden kommen laſſen, ohne 
Umſtände aus ihrem Amt entfernen wird. Aber wie 
aus den bisherigen traurigen Ereigniſſen erſichtlich, hat 
ſich bei den Krawallen die örtliche Bevölkerung betheiligt, 
daher hat man die Gouvernements⸗Regierungen ver⸗ 
pflichtet, den Gemeinde Verwaltungen in den Städten 
und Dörfern klar zu machen, daß auch ſie gehalten ſeien, 
ihrerſeits alles aufzubieten, die Judenhetzen möglichſt 
ſchon im Keime zu erſticken. Der Dirigirende Senat 
hat den Befehl erhalten, dieſen Allerhöchſten Willen den 
Miniſtern und Departementschefs mitzutherlen, den Erz 
ſteren durch beſondere Ukaſe, den Letzteren durch Ein⸗ 
händigung von Copien dieſer Beſtimmung an der Ober⸗ 
procureur des erſten Departements des Senats. Ebenſo 
ſollen beſondere Ukaſe ergehen: an die Generalgouverneure, 
Militärgouverneure und Civilgouverneure, an die Stadt: 
hauptleute und Gouvernements⸗Regierungen dort, wo 
Juden ihren beſtändigen Wohnſitz aufgeſchlagen. 


Allerhöchſte Befehle. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat auf die Vorſtellung 
des Miniſters der Finanzen hin anzuordnen geruht, daß 
die Eröffnung der ruſſiſchen Induſtrie- und Kunſt⸗ 
Ausſtellung in Moskau ſtatt am 16., am 20. Mai a. S. 
erfolgen ſolle. 

— General- Adjutant Graf Loris⸗Melikow beab⸗ 
ſichtigt, wie die „Nowoje Wrenija“ erfährt, nach kurzem 
Aufenthalt in St. Petersburg ſich zu einer Eur nach 
Ems zu begeben und in St. Petersburg ſich dauernd 
niederzulaſſen. 

— Zur Handels⸗Statiſtik Moskaus. In Jahre 
1879 zählte Moskau 11,326 Magazine und Buden, 
9,688 Werkſtätten, 1,298 Niederlagen, 578 Comptoirs 
und 477 Fabriken. In dieſen Etabliſſements waren 
thätig: 96,591 Erwachſene, 22,653 Minderjährige und 


ſcheiden. Und ſomit eilte ich nach S. und meldete nich 
bei dem Landwehrreiterregiment, das daſelbſt gebildet 
wurde. Ich konnte ſo ziemlich ſicher ſein, daß ich dort 
keinem früheren Bekannten begegnen werde. Und ſelbſt, 
da man mich bei dem großen Mangel an Offizieren, 
bald gegen meinen Wunſch mit ſolcher Charge betraute 
und nach Berlin, und ſogar in's Hauptquartier ſandte, 
um unſere lahmen Angelegenheiten zu betreiben, ging 
Alles noch ſo ziemlich gnädig ab. Eine Erkennungsſzene 
drohte erſt, als wir im Waffenſtillſtand beim Vork 'ſchen 
Korps eintrafen und ich Jürgas als unſeren Komman⸗ 
danten fand. Ich kam ihm durch ein offenes Wort 
über meine Wünſche und Anſichten zuvor, und er ließ 
dem Dinge ſeinen Lauf. Im Uebrigen waren ein paar 
Schwadronen von uns faſt immer zu Streifzügen be⸗ 
ſtimmt, und ich ſorgte dafür, daß ich dabei nicht fehlte. 
Der alte York hat mich, glaube ich, freilich auch er⸗ 
kannt, er ſah mich anfangs ein paar Mal ganz danach 
an, — allein er fing niemals davon an und ließ mich 
ungeſtört meiner Wege gehen.“ 

„Und dennoch“, ſagte Wolfram nach einer Pauſe, 
„verſtehe ich dieſes Dein Zurückziehen nicht, dieſes Ver⸗ 
bergen Deines Namens, dieſen Eintritt bei der Land⸗ 
wehr —“ 

J „Reſpekt vor ihr, wiederhole ich!“ unterbrach Walther 
ihn ernſt; „ich tauſche mit keiner anderen Schwadron, 
obgleich ich ſehr wohl weiß, wie ihr Regulären noch 
immer ein wenig auf uns herabſeht. Mit einem Wort, 
ich ließ meinen Namen ruhen, der mir Gott weiß was 
für Verbindlichkeiten auferlegt haben würde; ich trat dort 
ein, wo ich die meiſte perſönliche Freiheit behielt und am 
Erſten erkennen konnte, wie man von oben, wie man im 
Volk die Sache auffaßte und betrieb. Und wenn ihr 
euch daran erinnert, wie die Dinge zum Theil gegangen 
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10,143 Cominis. Im Einzelnen vertheilen ſich obige 
Ziffern wie folgt: Es gab 550 Tracteurs, 352 Porter⸗ 
buden, 389 Weinkeller, 1057 Branntweinſchenken, Ein: 
tehr⸗ und Fuhrmannshöfe, 971 Schneiderwerkſtätten und 
Modegeſchäfte, 699 Buden und Magazine mit Manu⸗ 
facturwaaren und 294 mit Galanteriewaaren, 463 
Fleiſchbuden, 376 Wäſchereien, 344 Schuſterwerkſtätten, 
227 Holzhöſe, 64 Gaſthäuſer, 228 Bäckereien, 201 Ta: 
baksmagazine, 104 Leih- und Verſatzgeſchäfte, 60 
Druckereien, 23 Wechſelgeſchäfte und 30 Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften. 75 
— Stand des Getreides. Nach den verläßlichen 
Berichten, ſchreibt die „Odeſſ. Ztg.“, die wir über den 
augenblicklichen N 
derfelbe ſich im Allgemeinen in Folgenden zuſammen⸗ 
ſaſſen: Winter⸗ wie Sommergetreide iſt überall vielver⸗ 
sprechend. Die Saaten find voll und kräftig aufgegan⸗ 
gen und ſtehen nach mehreren Regen in voller Kraft, 
jedenfalls, To schreibt man von allen Orten, beſſer als 
im vorigen Jahre. Unkraut iſt wenig und vom Käfer 
wenig oder gar nichts zu befürchten. Der Roggen ſchießt 
ſchon bei einem ſehr niedrigen Halmenſtand in die 
Aehren. 3 
Aus dem Noftower, Taganroger Kreiſe, dem Kuban⸗ 
gebiet, Charkower Gouvernement ſind die Berichte Durch: 
gehends günſtig; aus godolten, Veſſarabien, dem Zauris 
ſchen Gouvernement und der Krim wie Cherſſoner Gou⸗ 
bernement werden theilweis ſehr günſtige Berichte einge⸗ 
ſandt, aber es ſehlt auch dabei nicht an Nachrichten 
zweifelhafter Ausſichten. Aus der Unigegend von Kertſch 
und einzelnen Theilen der ſüdlichen Krim wird ſogar 
geklagt. . 
— Die Moskauer Diskontobank beabſichtigt, wie 
die „Birſhewyſa Wedomoſti“ mittheilen, ihr Aktien⸗Kapital 
um 1—2 Mill. Nbl. zu vergrößern, je nachdem das 
Finanz⸗Minſſterium die Genehmigung hierzu ertheilt. 
Der Verwaltungsrath der Bank hat das Mitglied E. 
Schiller bevollmächtigt, in Petersburg das Nöthige zu 
veranlaſſen. (S. P. H.) 


Politiſche Aundſchan. 


— Aus Berlin wird mitgetheilt, daß Fürſt 
Bismarck ſeinen ganzen Einfluß in Wien und Konſtanti⸗ 
nopel auſbieten laßt, um ſo bald als möglich Klärung 
in das Verhältniß VBosniens und der Herzegowina zu 
Defterreichellngarn zu bringen, da die Fortdauer der 
gegenwärtigen unklaren Beziehungen bei künftigen Even⸗ 
tualitäten keinerlei Garantie gewähre. In Konſtantinopel 


ſoll man große Geneigtheit zeigen, auf das Projekt der 


definitiven Abtretung Bosniens und der Herzegowina ein⸗ 
zugehen, allerdings nicht ohne gewiſſe Bedingungen. Es 
verlautet, daß die betreſſenden Forderungen der Pforte 
mit den jeit einiger Zeit ſtark ventilirten Gerüchten über 
ein Schutz» und Trutzbündniß zwiſchen Deutſchland, 
Oeſterreich⸗Ungarn und der Türkei zuſammenhängen, durch 
welches der Türkei das gegenwärtige Ländergebiet garan⸗ 
ürt werden ſolle. Weniger Geneigtheit ſoll man jedoch 
bisher in Wien zeigen, auf die Annexionsprojekte einzu⸗ 
gehen. Graf Szechenyi, der öſterreichiſchungariſche Bot⸗ 
ſchaſter in Berlin, vor einiger Zeit vom Gafen Hatzfeld 
in dieſer Angelegenheit iaterpellirt, ſoll auf die inneren 


— — 
find, und wie wir uns nicht jelten den Sieg mehr von 
den Freunden als von den Feinden erſchwert ſahen, ſo 
— ich habe das Alles aber ſchon geſagt! — müßt ihr 
mir ſchon zugeben, daß mein Mißtrauen und mein 
Zweifel mit Recht und bis zuletzt in Herrſchaft blieben. 
— Nun wißt ihr Alles.“ — 

„Und wenn der Feldzug wirklich demnächſt ſein 
Ende erreicht und ein dauerhafter Friede wird?“ fragte 
Tondorf nach einer langen Pauſe. 

„So hänge ich die Waffen wieder in den Staub 
— aber der Degen bleibt jetzt dabei, ich brauche ihn 
nicht zu zerbrechen! — und ſanimle auswärts neue 
Pflanzen und Thiere. Was weiß ich! Daheim bleibe 
ich nicht.“ SR 

„Und die Unſern, Bruder? kaun es Dich nicht locken, 
ihnen jetzt mit freier Stirn entgegenzutreten und —“ 

Kohlen auf ihre Häupter zu ſammeln? Das hab' 
ich ja gethan, und nun — ſollen ſie mich zufrieden laſſen“, 
rwiderte er, Tonsdorf's Rede abſchneidend, einmal wieder 
in dem kalten Tone ſeiner früheren Zeit. 

Wolfram machte eine abwehrende Bewegung. „Laß 
mich dieſen Ton nicht mehr hören“, rief er faſt ein wenig 
verbrleßlich aus. „Das iſt ganz und gar der alte 
Walther, und troß all' Diener ſchönen Worte glaub' ich 
dann nicht an den neuen.“ 

Und Tonsdorf fügte milde hinzu: „Du mußt an 
das alte Wort denken: was wir ſäen, werden wir 
ernten — Du wareſt den Deinen gegenüber auch kein 
Heiliger, und hätteſt Du das Vertrauen, das Du von 
ihnen verlangteſt, ſelbſt ihnen entgegengebracht, ſo wäre 
ſicherlich Alles beſſer geworden. Unſere Mutter iſt eine 
Frau von vielen und großen Vorurtheilen, allein auch 
von dem tieſſten Gefühl. für Recht und Ehre. Man 
muß fie entweder zu überzeugen wiſſen, oder ihr Zeit 


Stand der Getreideſelder erhielten, läßt 


Schwierigkeiten hingewieſen haben, und daß es ſich zu⸗ 
nächſt darum handeln müßte, den Widetſtand Ungarns 
gegen die Annexionsprojekte zu beſeitigen. 

— In der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer ſcheint die Gemülthlichkeit, welche ſonſt in 
Geldſachen aufzuhören pflegt, gerade in Finanzſachen an⸗ 
zufangen und den widerſtandsluſtigſten Parlamentariern 
ihre Unabhängigleitsgelliſte auszutreſben. Der „zweite 


Leon“, deſſen Situationsähnlichkeit mit deim „eriten‘ 


Leon“, mit Leon Gambetta erörtert wird, der Finanz 
miniſter Leon Say, hat ſeine Poſitjon ſieghafter zu be⸗ 
haupten vermocht, als Gambetta, und die Opponenten 
gegen feine Finanzideen zun Kapitulixen veranlaßt. Die 
Franzoſen find, wo es die öffentlichen Finauzen, das 
heißt, den Privatgeldbeutel eines jeden Einzelnen betrifft, 
gar behutſame Leute geworden, und in dem Momente, 
in welchem die drohende Demiſſion Leon Say's von der 
Vörſe mit einem Sinkenlaſſen der Rente aufgenommen 
worden, mit einem Proteſte der entſcheidenden Finanz⸗ 
kreiſe gegen dieſe Demiſſion alſo, wagte offenbar die 
Kammeroppoſition nicht, die Verantwortlichkeit für die 
materiellen Folgen zu übernehmen, welche aus dem er⸗ 
zwungenen Rücktritte des Finanzminiſters ſich ergeben 
konnten. Auch Präſident Grévy mochte es bei ſolcher 
Wendung der Sachlage fühlen, daß es nicht gerathen 
ſei, die Methode des Hinausbugſirens, die bei dem 
„erſten Leon“ mit ſolchem Erfolge in Scene geſetzt 
worden, auch bei dem „zweiten Leon“ in Anwendung zu 
bringen — und ſo wurde ein Kompromiß erſonnen, 
kraft deſſen die Kammer ihren auf 
bezüiglicben Beſchluß zwar nicht direkt zurückzunehmen, 
aber für die Ausführung deſſelben einen Auſſchub bis 
zum Budget von 1884 beſchließen ſollte. Mit 302 
gegen 36 Stimmen ertheilte die Kammer neulich dem 
Finanzminiſter ein Vertrauensvotum, welches ihn bewog, 
die Demiſſion zurückzunehmen. 
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des Deutſchen Kaifers Wilhelm. 


Von Feodor von Köppen. 


(Schluß.) 
Bald nachdem die Kaiſerin erſchienen war und ihren 
Platz unter dem Noſendach eingenommen hatte — in 


ihrer Lieblichkeit und Holdſeligkeit ſelbſt einer Roſe gleich 
— ſchmetterten Fanfaren und die Ritter der weißen 
Roſe ritten unter den Klängen der Feſtmuſik, einer nach 
dem andern mit Gefolge und Knappen in den Schranken, 
in ſchümmernder Nüftung, die edlen Roſſe mit Decken 
behangen, jeder einen jelbtgewährten Spruch als Deviſe 
im Schilde tragend. 

Unter den Klängen des Pariſer Einzugsmarſches, 
des Blücherliedes und des gerade damals in Aufnahme 
gekommenen Preußenliedes, die freilich zu dem ritterlichen 
Schaugepränge etwas anachroniſtiſch teten, bewegten ſich 
die Ritter im langſamen, feierlichen Zuge an den Neihen 
der Zuſchauer entlang, ſprengten dann mit einer kurzen 
Volte, bald kurbettierend und tänzelnd, bald ihre Roſſe 
zu einigen kecken Lancaden ſpornend, eine kleine Anhöhe 
hinan, die ſich gegenüber dem Roſenzelte der Kaiſerin er: 
hob, und parierten dann kurz die Roſſe, indem ſie nach 


laſſen, ſich ſelbſt zu beſinnen. Ich glaube, fie hat dieſe 
Zeit jetzt gefunden, und wenn Du zurückkommſt, wirſt 
Du nicht mehr zu klagen haben. Sie iſt, wie ſie mir 
neulich ſchrieb, ſchon ſeit drei Wochen in Berlin — ſollte 
jene — jene Zauberin —“ der Sprecher lächelte — „auch 
gegen ſie ihr Schweigen beobachten, wie gegen uns an⸗ 
dere gleichgültige Menſchenkinder?“ 

In Walther's Zügen tauchte ein finſterer Ausdruck 
auf, aber er erwiderte nichts. 

Mittlerweile war die Nacht herumgegangen und ein, 
man möchte ſagen, noch müdes, graues Licht fing an, 
das Dunkel zu durchdringen. Die Laute der Bewegung 
und die Zeichen des Aufbruchs, von denen wir ſchon 
früher geredet, mehrten ſich drüben bei der großen Armee. 
Die Patrouillen, welche die Verbindung mit ihren Vor⸗ 
truppen unterhalten, hatten von dieſen die Nachricht ge: 
bracht, daß man dort um vier Uhr Morgens zum 
Angriff auf Pantin ſchreiten werde, — eine Beſtimmung, 
welche bei den Preußen nicht wenig überraſchte, da man 
hier, im Hauptquartier ſo gut wie bei den Truppen, noch 
immer mit Ungeduld auf die Mittheilung der Rolle 
vartete, welche man ſelber in dieſem letzten Kampfſpiel 
zu übernehmen haben würde. 

Mit dieſer Nachricht kehrte Tonsdorf jetzt in Nork's 
Hauptquartier zurück, und nach kurzer Zeit kam von 
dort der Befehl, durch eine neue Sendung zu Schwarzen⸗ 
berg's Truppen ſich möglichſt genaue und beſtimmte 
Kunde von dem dortigen Vorgehen zu verſchaffen. 

„Haben Sie Luſt, Rittmeiſter, mit Ihren Leuten 
dieſen Ritt zu machen?“ fragte Katzeler, der vor Kurzem 
zu unſeren Freunden herangeritten, Walther. Und da 
dieſer, ſichtbar nicht ſehr erfreut, die Achſeln zuckte, fügte 
der General lachend üer „Weiß wohl, daß für Jemand 
wie Unſereins nicht viel Plaiſir bei ſolchem Hinundher⸗ 


die Getränkeſteuer 


grüßten und ihr die Huldigung darbrachten. 


Ritterart durch Senken der Waffen die „weiße Roſe“ be⸗ 


Den Reihen eröffnete der Kronprinz Friedrich Wil⸗ 


helm, welcher ſchon damals durch ſeine hohen Geiſtes⸗ 


gaben und durch ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit die 
allgemeine Aufmerkſalmkeit auf ſich zog; er führte die 
Deviſe: „Tuis victoria!“ en 2 
Ihm folgte Prinz Wilhelm im ſilberdurchwirkten 
Waffenkleide, die Kette des Schwarzen Adlerordens um 
den Hals geſchlungen, auf dem Haupte den Selm mit 
aufgerichteten Adlerflügeln. Frohe Zuverſicht, Biederkeit 
und edler Freimuth leuchteten von ſeinem Antlitz unter 
dem aufgeſchlagenen Biſier. n 

Der Prinz ſtand damals in der Blüthe ſeiner 
Manneskraft; die körperliche Schwäche der Jugendzeit 
war vollſtändig überwunden. Wenn man mit dem Ritter⸗ 
thum noch die Begriffe jener glänzenden Vergangenheit 
verband, in welcher der Ritter „Gottesdienſt, Waffendienſt 
und Frauendienſt“ als die Hauptaufgabe ſeines Lebens 
erkannte, dann paßte dieſer Hohenzoller, wie kaum ein 
anderer, in die ritter iche Kleidung und Waffnung; ſein 
blanker Schild zeigte den Wahlſpruch: „Gott mit uns!“ 
Von den beiden anderen Söhnen des Königs führte Prinz 
Karl den Schildſpruch! „Thue deine Pflicht!“ — Prinz 
Albrecht: „Nil candidius.“ Der Spruch des Prinzen 
Friedrich der Niederlande lautete: „Je maintiendrai®, 
— des Herzogs von Braunſchweig: „Nunquam retro⸗ 
sum!“ — des Prinzen Adalbert von Preußen, Neffen des 
Königs: „Ohne Kampf kein Sieg!“ ꝛc. 


Nachdem die Hälfte der Nitter vorüber war, ver⸗ 
ſtummte die Muſik und der Führer des ganzen. Zuges, 
Herzog Karl von Mecklenburg⸗Strelitz, Bruder der Hoch: 
ſeligen Königin, Luiſe, ausgezeichnet durch, ruhmvpolle 
Waffenthaten in den Freiheitskriegen bei Wartenburg 
und Möckern, kommandierender General des Gardekorps 
mit der Deviſe: „Für Sie!“ ſprengte die Anhöhe hinan, 
ſalutierte der Kaijerin und richtete eine poetiſche Anſprache 
an dieſelbe, in welcher er auf die allegoriſche Bedeutung 
des Feſtes hinwies. Sowie die Kaiſerin die weiße Roſe, 
das Sinnbild der keuſchen Liebe, zu ihrer Lieblingsblume 
erkoren hatte, ſo wollten die Ritter der weißen Roſe dem 


hohen Frauenthume, der edlen Zucht und Sitte 
ihre Dienſte weihen. Darauf Drommetentuſch und 
Paulenwirbel. 

Nachdem dann auch die überigen Ritter — alles 
Jünglinge aus den älieſten Adelsgeſchlechtern, größten⸗ 
theils Offiziere von der Garde⸗Cavallerſe — paſſiert 


waren, begab ſich die Kaiſerin mit der geladenen Hofge⸗ 
ſellſchaft in den großen Muſchelſaal des Neuen Palais 
und ſpendete den Gaſten ihren Dank, indem ſie kleine 


Ehrengaben und ſinnige Andenken unter die Ritter 
vertheilte. 
Damit hatte das ſchöne romantiſche Feſt ſeinen 


Abſchluß erreicht. Die Umgebungen des Neuen Palais 
wurden wieder ſtill und einſam und blieben es für lange 
Zelt. Erſt in unſeren Tagen feierten die dortigen Gärten 
und Aulagen unter der Anleitung der die Kunſt und 
Schönheit pflegenden Kronprinzeſſin Viktoria, die bald 
nach ihrer Vermählung die Räume des Neuen Palais 
bezog, ihre Auferſtehung, und es iſt, als ob das Feſt 
der weißen Roſe in den duftigen Gärten des Neuen Palais 
noch eine Nachblüthe habe; jehen, wir hier doch die Lieb: 


getrabe iſt, und man nicht klüger zurückkommt — die 
vorſichtigen Herren werden's ſchon bei ihren Wenn's und 
Aber's möglicherweiſe bewenden laſſen. Aber was kann's 
helfen? Der Alte will's einmal und iſt demnächſt — ich 
wette darauf! — ſelber hier, um ſich zu erkundigen. 
Er ſitzt uns ja ohnehin ſchon immer auf dem Nacken. 
Alſo vorwärts! Sie verſäumen nichts. Wir müſſen wie⸗ 
der einmal warten — Herr Gott meines Lebens, wird 
heute Morgen hier ein Stück zuſammengeflucht werden!“ 

Und als die Schwadron aufgeſeſſen und zum Ab⸗ 
reiten bereit war, rief der joviale General den ver⸗ 
drießlichen Burſchen noch lachend zu: „Reitet nur und 
macht's ordentlich, daß der Alte nicht auch über euch 
flucht! Verſäumen thut ihr nichts, ſag' ich. Ihr ſollt 
ſchon noch euren Ritt in den Feind haben, der Katzeler 
verſpricht ihn euch.“ 

Sie waren noch nicht weit geritten, als ſie in 
einiger «Entfernung auf einem Nebenwege, welcher ſich 
weiterhin mit der großen Straße verband, einen Trupp 
Koſaken bemerkten, der um einen hochbepackten Reiſe⸗ 
wagen zuſammengedrängt war. Man ſchien eben be⸗ 
ſchäftigt, denſelben umwenden zu laſſen, und da die 
Preußen näher kamen, glaubten ſie nicht nur heftig 
ſtreitende Stimmen zu vernehmen, ſondern meinten ſogar 
im Licht des vorſchreitenden Morgens eine Frau zu be⸗ 
merken, welche ſich heftig geſtikulirend aus dem Schlage 
beugte. „Die hätten ſich auch einen beſſeren Reiſetag 
und ein beſſeres Ziel ausſuchen können“, ſagte Wolfram. 

Indem kam der Koſakenoffizier, der die Preußen bes 
merkt hatte, raſch auf ſie zugeritten. 


Cortſetzung folgt.) 


liche Moosroſe, die Lieblingsblume der Kronprinzeſſin 
überall aus verborgenen Aalen und Niſchen hervor⸗ 
ſchauen. h 


Ungesneninkeiten, 


— „Pfingſten, daß fröhliche geſt⸗ nennt es ein 
Dichter und er hat Recht. Die Zeit in die das Pfingſt⸗ 
ſeſt fällt, iſt eine möglichſt günſtige; an der Schwelle 
des Sommers ſtehend, hat die Natur ihr prächtiges 
Feſikleid angelegt; Alles grünt und blüht und wohin ſich 
das Auge lenkt, Ferfreut es ſich am ſchönen Wachsthum 
der Pflanzen. Die beiden Feiertage werden meiſtens von 
den Leuten, welche frei in die Welt ziehen können, zu 
Vergnügungsfahrten und Ausflügen benutzt; der eine 
beſucht Warſchau, der andere will ſich die Salzbergwerke 
n Wieliezka anſehen, der vritte macht eine „Spritztour“ 
in die Umgegend u. ſ. f. Jenen, die gezwungen find, 
in der Stadt zu bleiben, bieten ſich hierſelbſt Vergnü⸗ 
gungen aller Art. Das Hauptintereſſe richtet ſich auf 
den Schützenplatz, wo es der beluſtigenden Einrichtungen 
viele giebt. In den Gärten konzertiren Orcheſter und 
Muſikkapellen und im Theater wird es auch des Sehens: 
Ba Manches geben. An den drei Feiertagen kom⸗ 
men 3 Novitäten zur Afführung und zwar beute „der 
Rattenfänger von Hameln“, morgen die Poſſe „die Motten⸗ 
burger“ und am Dienſtag die Poſſe „Neiſewuth.“ Vor 
der Aufführung und in den Zwiſchenakten wird das 
Theaterorcheſter unter Leitung des Herrn Römer fon: 
zertiren. 

Wenn aber Jupiter pluvius, 
gott uns ebenſo ungnädig iſt, wie zur Zeit, um welche 
dieſe Zeilen geſchtieben wurden, d. i. am Vormittage des 
Sonnabend, ſo können alle Pläne, die in den findigen 
Köpfen entſtanden, zu Waſſer werden. 


— Wir wollen nicht unterlaſſen, auf den Vorverkauf 
der Billets zu dem Gaſtſpiele der Tragödin Magda Ir: 
ſchick, welches am Mittwoch mit „Maria Stuart“ ſeinen 
Anfang nehmen wird, aufmerkſam zu machen. Derſelbe 
wird am Dienſtag Mittag geſchloſſen. Bei günſtigem 
Wetter finden die Vorſtellungen im Sommer⸗Theater, bei 
ungünſtigem Wetter im Texel⸗Theater ſtatt. 

— Kaum iſt die Badezeit angebrochen und ſchon 
wieder ſteht ein trauriger Vorfall zu beklagen. Drei 
Schüler der hieſigen Alexander-Schule badeten vorgeſtern 
nachmittags in dem vom Wege nach Mania rechts ab⸗ 
wärts vor dem Walde gelegenen Teiche, wobei der eine 
Reinhold Müller plötzlich den Boden verlor und ertrank. 

Durch Anordnung des dort in der Nähe wohnenden 
Herrn Polizeimeiſters, wurde die Leiche nach langem 
Suchen, aus einer bedeutenden Tiefe zu Tage gefördert. 
Um ferneres Unglück. zu verhüten, machen wir El⸗ 
tern und Vormünder darauf aufmerkſam, ihre Kinder 
zur äußerſten Vörſicht beim Baden zu ermahnen, ja das 
Letztere ohne Beiſein eines erfahrenen Schwimmers gänzlich 
zu verbieten. 

— Vorgeſtern ereignete ſich auf dem hieſigen Vahn⸗ 


der gefürchtete Regen⸗ 


hofe ein Unfall, dem leider ein junges Meuſchenleben 
zum Opfer fiel. 5 en { 
Ein neunjähriger Knabe lief nämlich auf den 


Schienen herum und gerieth plötzlich mit dem Kopfe 
zwiſchen die Puffer zweier Waggons. Der ame Kn 
blieb ſofort todt. 

— Zum Schützenfeſte werden ſowohl von Seite 
der Schützengilde, wie des Pächters des Schützenhauſes 
Hr. Derr die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen. 
Die Innen- wie die Außenräume werden entſprechend ge: 
ſchmückt und ſorgt Herr Derr dafür, daß auch dem 
Leibe Genüge -geleiiter werden kann. 

Im Schittenhauſe. wird die hier beſtbekaunte Kapelle 
des 38. Tobolſti'ſchen Jufanterieregimentes aus Petrokow 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Relkin con: 
certiren. 

Außerdem wird der freie Platz vor dem Quellpark 
zur Aufſtellung von Buden für Schenken, von Carouſſels, 
Schaukeln u. Dal. benutzt. 

Wenn das Wetter günſtig bleibt, verſpricht ſich 
dieſes⸗ Feſt, welches ſtets von der ganzen Bevölkerung 
mitgefeiert wird, zu einem recht lebhaften zu geſtalten. 


— Auf Grund der in Nr. 117 veröffentlichten 
Notiz, daß hier die Diphtheritis graſſire, erhielten wir 
heute eine Annence von Herrn Julius Panzez auf die 
wir im Inſeratentheile verweiſen. Außerdem hatte Herr 
Panzer die Freundlichkeit, uns Folgendes über die wunder⸗ 
baren Wirkungen des Wollreg gimes Syſtem Prof. Dr. 
G. Jäger mitzutheilen, 

"Nämlich: Daß abgeſehen von der größeren Seuchen⸗ 
feſtigkeit, Wetterfeſtigkeit und Affektſeſigkeit die durch 
dieſes Regimes erzielt werden, auch noch alle Krankheiten, 
welche durch Zurückhaltung, der int, Körper ſelbſt produ⸗ 
zirten übelriechenden Stoffen entſtehen, — geheilt werden. 

Speziell ſind es alle Nervenkrankheiten, insbeſondere 
die des weiblicher Geſchlechts, bis hinauf zu den Ge⸗ 
W Rheumatismen, chroniſche Verdauungs⸗ 
leiden die nicht durch anatomiſche Neubildungen erzeugt 
werden, Blutarmuth, alle örtliche Leiden die auf ſo⸗ 
genannte falſche Blutmiſchung (Discrasie) beruhen, ing: 


abe 


— . — — 


beſondere ſkrophulöſe Krankheiten, chroniſche Krankheiten 


der Athemwege die der Entbindung diskraſiſcher Duft⸗ 


ſtoffe im Körper ihre Entſtehung verdanken; Krankheiten, 
welche einer Abnahme des Gewebstonus, insbeſondere 
des Tonus der Blutgefäße entſpringen, wie: Hamorrhoiden, 
Krampfadern der Extremitäten u. ſ. w. 

Was dagegen die prophylaktiſche d. h. vorbeugende 
und heilkräftigende Wirkung des Wollregimes betrifft, ſo 
wirkt es nicht nur, wie uns mitgetheilt wurde, gegen 
Diphtheritis, ſondern überhaupt gegen alle Seuchen, 
deren Fermente nur auf einem mit Selbſtgift impreg⸗ 
nirten Organismus wie: Typhus, Cholera, Rhur, Pocken, 
Maſern, Scharlach ꝛc. gedeihen. 

Ferner wirkt es vorbeugend gegen ſogenannte Ex: 
kältungskrankheiten, wie akute Katharrhe der Lungen und 
Darmwege die eine auf äußeren Reiz erfolgenden plötz⸗ 
lich maſſenhaften Entbindung des zurückgehaltenen Selbſt⸗ 
giſtes (Fieberſtoffes) ihre Entſtehung verdanken. 

— In der Buggegend hat ein heftiger Hagel⸗ 
ſchlag das Getreide vollſtändig vernichtet. Die Schloſſen 
haben die Größe von Haſelnüſſen erreicht. 

Aus der Prosnaer Gegend berichtet man eben⸗ 
falls, daß der Hagel am 20. d. M. binnen wenigen 
Minuten das ganze Getreide vernichtet hat. Die Hagel⸗ 
körner waren in der Größe von Taubeneiern gefallen. 

— Vor einigen Tagen iſt in Canaſtadt bei Stutt⸗ 
gart der bekannte Romanſchriftſter Edmund Höfer, 
deſſen Erzählung: „Der verlorene Sohn“ wir ſoeben im 
Feuilleton veröffentlichen, geſtorben. 


Geboren den 15. Oktober 1819 zu Greifswalde 
als Sohn des dortigen Stadtgerichts⸗Direktors Höfer, 


ſtudirte er dort, in Heidelberg und Berlin Philologie 
und Geſchichte, veröffentlichte ſeit 1845 Erzäylungen im 
Morgenblatt und ſiedelte im Jahre 1854 nach Stuttgart 
über, wo er mit Hackländer die „Hausblätter“ gründete. 
Eine erſte Sammlungen war ſchon im Jahre 1852 er: 
ſchienen. Nun aber folgten ſich in einer wahrhaft 
ſeltenen Produktivität eine lange Reihe von Erzählungen. 
Im Jahre 1865 erſchien ein Theil der Werke, als 12 
Bände „Erzählende Schriften“; außerdem rührt von 
Höfer ein Band Gedichte (1853), eine Literaturgeſchichte 
(1876) und einige kleinere Beiträge zur Goethe⸗Biogra⸗ 
phie her. Ein arbeitreiches Leben, deſſen Früchte Un⸗ 
zähligen ein Genuß geweſen ſind, hat jetzt ſeinen Abſchluß 
gefunden. 

— Goldfund in Auſlralien. Dem „Sirney 
Mail“ vom 18. März zufolge iſt in den Temora⸗Gold⸗ 
feldern in Auſtralien der größte Goldklumpen, den man 
kennt, ausgegraben worden. Er wurde in einer Tiefe 
von nur 14 Fuß gefunden und beſitzt ein Gewicht von 
etwas über 9½ Pfund. 


Eingefaudt. 
Ihres geſchätzten Blattes wird eine 
Reform in Bezug auf die Droſchkenkutſcher und deren 


In Nr. 117 
Fuhrwerk in Ausſicht geſtellt, über die man ſich nur 
freuen kann. Als Neform wird namentlich eine Toiletten⸗ 
Verſchönerung der, bisher allerdings oft recht widerlich 
ausſehenden Roſſelenker bezeichnet und damit der er⸗ 
wachende eſthetiſche Sinn, der ſich bei uns noch unendlich 
viel Geltung verſchaſſen könnte, an maßgebender Stelle 
gekennzeichnet. — Jede Verbeſſerung müßte aber, unſerer 
Anſicht nach, zuerſt dort angefangen werden, wo das 
Publikum, deſſentwegen ſchließlich die Droſchken doch 
daſein ſollten, Schaden leidet. Dabei kommen wir wieder 
auf die ſchon oft erwähnten Droſchkenſitze zurück, die vor 
allen Dingen weniojiens durch eine abnehmbare Leder⸗ 
oder Wachslein⸗Kappe gegen Durchnäſſen geſchützt werden 
müßten. — Der Anblick einer kleidſamen, gelbbeknöpften 
blauen Blouje und ſchwarzlackirter, ſchmucker Mütze mit 
ſilberweißen Streifen, wird den im Regen fahrenden 
Paſſagier, — ſo lieblich dieſer Anblick auch ſein mag, 
— wenig vor Aerger und noch böſeren Folgen ſchützen, 
wenn er ſtatt auf einem trockenen Kiſſen, wie in einem 
Sumpfe zu ſitzen gezwungen iſt. Aus dieſer verzweifelten 
Lage gäbe es bei der bisherigen Droſchkeneinrichtung 
freilich einen ebenſo verzweifelten Ausweg, darin beſtehend, 
daß man vom Sitze guſſtände, ſich mit einer Hand krampf⸗ 
haft an den Kutſchet anklanınerte und mit der anderen 
den Regenſchirm hielte, — zu welchem Auswege man 
ſich bei der künftigen, hoffentlich ſauberen Kleidung allen⸗ 
falls entſchließen könnte, wenn damit nur nicht die Ge⸗ 
fahr eines Durchbruches des morſchen Droſchkenbodens 
verbunden wäre. Auf unſerer folternden Petrikauer 
Straße aber, bis weit hinter das Lodzer Paradies, wür⸗ 
den altersſchwache Droſchkenböden noch weniger Stand 
halten, als eiſerne 1 und Räder, die man täglich 
dort ihre zerbrochene Laufbahn kläglich vollenden ſieht. 
Wenn der Droſchkenkutſcher unter ſolchen Bedingungen 
faſt im Schritt zu fahren gezwungen if, jo kann man 
nur ſeine humane Vorſicht loben, aber den mit 20 und 
mehr Kopeken bezahlten Zeitverluſt keineswegs erſetzen. 

Jedem eſthetiſchen Reformer aber, der nicht unſerer 
Anſicht iſt, empfehlen wir, bei anhaltendem Regen eine 
Probefahrt vom neuen Ringe bis etwa zum Stadt⸗ 
krankenhauſe und zurück, ja, wenn gefällig, zwei bis drei 


Mal unter denſelben Bedingungen zu machen, aber bei 


ſtarkem Regen am Bahnhofe zu beobachten, wie ange: 


N as 0m Er 86 


— ——— 


tommene Reiſende kein anderes Auskunftmittel finden, 
um in ein Gaſthaus oder ſonſt unter Obdach zu gelangen, 
als ſich mit Todesverachtung auf eine ſumpfige Droſchke 
zu ſetzen. — Einſtweilen geben wir uns der Hoffnung 
hin, gleichzeitig mit der neuen Equfpirung, wenn auf 
nur den primitivſten Schutz gegen Dun pnaſſundi in Bälde 
zu erleben und wollen vorläufig auf den Luxus ganz 


verdeckter Droſchken in Beſcheidenheit verzichten. 


En ů—— 


Proſit Pfingſten! 

Das Pfingſtzeſt naht, ſei Sr der Hut, 

Daß man Dir nichts zu Leide thut! 

Führt Dich zu Waldes Grün Dein Schritt, 

So nimm zur Vorſicht Muttern mit; 

Denn ach, im kühlen, dunklen Schatten 

Hat man ſchon manchen biedren Gatten, 

Verlockt, bethört und arg bekneipt; 

Trotzdem, daß er zu Hauſ' beweibt. 

So lang es hell iſt und noch warm, 

Nimm Muttern zärtlich an dem Arm 

Und geh nach Hauſ' als guter Vater 

Und Du vermeideſt jeden Kater!“ 

Nopper, 

Und fie jagen im Gaſthaus bei Bier und bei Wein, 
Die Stadt — zu reformiren, 
Des abends aber konnte der Bürger⸗Verein 
Vor Schmutz kaum nach Hauſe marſchiren. — 
Eine Verſammlung berieth darüber nun hin und her — 
Was nota bene — längit ſchon nöthig geweſen wär': 
Vor eigener Thür' den Schmutz erit zu kehren! — 
Weil dies aber nicht ohne Opfer anging, 
So ſchrie'n faſt alle wie toll und wie blind: 
Dann wollen wir's bleiben laſſen, 
Und kurz uns darüber ſo faſſen: 
„Es haben gewandert die Väter im Schmutz, 
Im Schmutz laß die Kinder auch wandern — 
Denn kommt einer trocken zu uns in's Haus, 
So geht er vielleicht auch noch darüber hinaus, 
Und kauft bei einem Andern!“ — 


Fopper. 


Telegrnmmue. 


Berlin, 26. Mai. Freycinet ſandte eine Zirkular⸗ 
note an die Vertreter Frankreichs, worin unter Berück⸗ 
ſichtigung der türkiſchen Proteſtnote nochmals die Be⸗ 
deutung der Flottendemonſtration eingehend dargelegt 
wird. > 

Gerüchtweiſe läßt Bismarck die Tabakmonopol⸗Idee 
fallen, um ſtatt deſſen mit Unterſtützung der Liberalen 
eine Steuerreform durchzuführen, da auf das Zentrum 
abſolut kein Verlaß ſei. N 


London, 27. Mai. Das egyptijche Miniſterium 
veigert ſich defintiv, zurückzutreten. Arabi Bey be⸗ I 


ſchleunigt die Vorbereitungen zu bewaffnetem Widerſtande. 
Die Miniſter verſuchen, das Volk aufzuregen, indem ſie 
verbreiten, England und Frankreich beabſichtigen die 
Annexion Egyptens. 

London, 26. Mai. „Reuter's Office“ meldet aus 
Kairo vom 24. d.: Das Miniſterium ſetzt die militäri⸗ 
ſchen Vorbereitungen fort. 400 Artilleriſten wurden 
nach Alexandrien, 200 nach Damiette entſendet und 
haben dieſelben eine Torpedos⸗Linie an der Küſte ange⸗ 
legt. Alle egyptiſchen Offtziere, einſchließlich der Generale, 
wurden geſtern in die Abdin⸗Kaſerne berufen und ver⸗ 
pflichtet, zu ſchwören, daß ſie die Regierung gegen eine 
Intervention vertheidigen werden. Man wollte dieſelben 
Verpflichtungen von den Beduinen⸗ A eie verlangen, 

allein dieſe weigerten ſich, ſich zum Widerſtande gegen 
eine türkiſche Intervention zu verpflichten. 

Die Geſchwader haben Verpflegungs⸗Verträge auf 


drei Monate abgeſchloſſen. 


Konſtantinopel, 26. Mal. Nachrichten aus Priſting 
ſignaliſiren neue Einfälle bulgariſcher Briganten, welche 
in zwei Renkontres mit den türkiſchen Truppen acht 
Todte und vier Verwundete verloren 


Coursbericht. 
Berlin, den 26. Mai 1882. 


100 Rubel — 206 M. 75 
Ultimo = 207 M. — 


Warſchau, den 27. Mai 1882. 


Berlin N e ee 1 
London 9, 
T ec 
Wenn 80 


Einladung 


KÖNIGS-SCHIESSEN 


Alle Herren Mitglieder der Lodzer-Bürger Schützen -Gilde, 


werden hiermit ergebenſt eingeladen, fih Dienſtag den 18. (30.) d. M. Vormittag präciſe 11 
Uhr im Locale des Weber⸗Meiſter⸗Hauſes in der vorgeſchriebenen Uniform, zum Auszug des 


diesjährigen Königs⸗Schießens zahlreich einzufinden. 
Der Vorſtand. 


ugleich erlaubt ſich die Lodzer⸗Bürger⸗Schützen⸗Gilde, zu ihrem Dienſtag den 18. (30.) und Mittwoch, den 
3 19. (31.) d. M. ſtattfindenden Königs⸗Schießen, die Herren Mitglieder der benachbarten Schützen⸗Gilden 


ergebenſt einzuladen. Der Vorſtand. 
Franzöſiſche und Schleſiſche 


11 ++ ER 2 1 555 
Mühlenſteine, Katzenſteine 
zu Wellenlager, echt Schweizer Cylinder und Beutelgaze, Beuteltuch, Guß⸗ und 
Silberſtahlpicken, Regulatore für Windmühlen, Dezimalwaagen, 


Ganz'ſche Walzen ſtühle aus Budapeſt, feuer- und diebesſichere 
Geldſchränke, Feuer-, Garten: und Hausſpritzen, 
Schläuche ſowie ſämmtliche Feuerlöſchrequiſiten, SE 
div. Marmorwaaren, wie Waſchtiſchaufſütze, Nachttiſch-, Confol- und Buffetplatten, 

Waſſerſilter, Striche zum Schnüren von Wnnrenballen 


Karl Ast 


Konſtantiner-Straße Nr. 320d. 
Auch übernehme die Ausführung von Mühlenbauten, ſowie Anſchaffung ſämmtlicher Mühlen⸗Betriebs 


Maſchinen. ug 3 —2 
doo οοοο “GO 


Uurtheilhafter Grundſtückkauf, 


m 21. Juni (3. Juli) l. J. 10 Uhr Morgens, in Petrikau Öffentliche Verſteigerung des den Erben: 
© ) 


empfiehlt billigſt 


Fröhnel gehörigen, in Lodz unter Nr. 548 an der Petrokower⸗Straße, durchgehend bis an die 
Dzika⸗Straße (Bauplatz gegenüber der neuen evangeliſchen Kirche) belegenen Grundſtücks. 


Vier Fünftel der Kauf-Summe bleiben auf dem Immobilium ſtehen. 
Die Licitation beginnt von Abl. 6,000 in plus. 


Näheres bei JULIUS FRÖHNEL, in der Zyrardower-Nieberlage. 0 13 
N ) am * * 
. Leder-Creihriemen . 
aus beſtem engl. Kernleder. 5 5 
Gummi für verſchiedene Zwecke, 
Selbſtöler, Riemenverbinder als 
Erſatz für Nähriemen. Waſſerſtands⸗ Mole 
gläſer, engl. Flaſchenzüge, Arma⸗ 
turen, wie Manometer, Hähne, Ven⸗ 
tile etc. Pumpen und Maſchinen 
für Fabriken und Mühlen liefert 
nr 5 
S. Notowitsch, 
Petrokower⸗Straße, Nr. 777, 
10:4 Haus S. Roſenblatt. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß die 


Prof. Dr. G. JIEGER’jche 
Aulitäts- Bekleidung 


nicht nur vorbeugend gegen anſteckende Krankheiten wirkt, ſondern auch bei der Heilung derſelben eine mächtige Rolle 
ſpielt. Bei der jetzt jo ſehr graſſirenden Diphtheritis ſei beſonders auf dieſelbe aufmerkſam gemacht. 

Stoffe, wie auch fertige Ober⸗ und Unterkleider für Herren, Damen und Kinder können bezogen werden durch 
den General⸗Agenten und alleinigen im Ruſſiſch. Reiche autoriſirten Fabrikanten 


Julius Panzer. 


Lodz, Petrokower⸗Straße Nr. 726. 

Med. Dr. Erneſt Hardt, Vorſitzender der Nationalgeſundheitsgeſellſchaft von Großbrittanien (national Health- 
Society of Great-Britain) und eine der leitenden Autoritäten Englands auf dem Gebiete der Geſundheitspflege, 
außert ſich auf Grund eigener Erprobung in einem den Herren W. Beugers Söhnen, Stuttgart ausgeſtellten Zeug⸗ 
niß, daß die nach dem Syſtem des Prof. Dr. G. Jäger conftruirte Kleidung allen Anforderungen die in geſund⸗ 
heitlicher Richtung an ſie geſtellt werden können, genügt, und beſſer iſt, als irgend etwas anderes was“ 
er „je geſehen“ hat. Auch andere Autoritäten ſind auf Grund langjähriger Prüfung aus ihrer Gegnerſchaft 
herausgetreten und zu den eifrigſten Anhängern und Vertheidigern der Lehre Jäger's geworden, zahlreiche Zeugniſſe 
ſtehen zur Verfügung. 


— — ͤ — — 
Persktops u Hazarear ‚lenmossır Sonepr, Joaroseno Lleusypow. 


Die Direktion des Credit- Vereins 
der Stadt Lodz 


bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allge⸗ 
meinen Kenntniß, daß auf folgende Immobilien Anleihen 
verlangt wurden: 

Nr. 1374 Dzielna⸗Straße Ferdynand Nathe Rbl. 
15,400. 

Nr. 9 Nowomieiſka⸗Straße Stanislaus Reimmann 
Guſchlagsanleihe) Rbl. 10,500. 

Alle Einwendungen gegen Ertheilung der verlangten 
Anleihen wollen die Vereinsmitglieder im Laufe von 14 
Tagen vom Tage der gedruckten Bekanntmachung vor⸗ 
legen. 

Lodz, den 15. (27.) Mai 1882. 
Für den Präſes: II. Konstadt. 
Direktor des Bureaus: A. Rosicki, 

Stra2y ochotniezej naszej skladam Jak najser- 
deczniejsze podziekowanie, ktöra Jedynie przez nad- 
zwyczaj pospieszne przybycie i tak energiezne wy- 
stapienie przy pozarze wynikhym w sklepie w moim 
domu przyezynila sie do uratowania calego mienia 
kilkunastu rodzinom oraz uratowania Zycia dwom 
chorym kobietom. 

A. LLUBIENS KI. 

Der freiwilligen Feuerwehr, die durch ihr ungemein 
raſches Eintreffen als auch energiſches Eingreifen bei dem 
in meinem Hauſe entſtandenen Feuer, das Hab 
und Gut von vielen Familien, als auch das Leben von 
zwei kranken Frauen gerettet hat, ſage ich hiermit den 
herzlichſten Dank. 

A. Lubienski. 


Letnie mieszkania 
pod Zagajnikiem do wynajecia. 

Blizsza wiadomosé u F. WEIGTA Petrokowska 
dom Blawata. 

Hiermit die ergebene Anzeige, dass ich mei- 
nen bisherigen Zuschneider ZAGAJEWSKI entlassen 
habe, und bitte daher ihm keine Aufträge mehr 
für mich zu ertheilen. 


S. SZAMPANIER. 
B Jakob Kramezik, deutſcher Reichsangehöriger hat 
ſeinen Nationalpaß verloren und bittet den gütigen Fin⸗ 
der um Zurückstellung deſſelben auf dem hieſigen Magi⸗ 
ſtratsbureau. 


. 
Eine Wirthſchafterin 
(Frau,) die im Haushalt vollſtändig behilflich ſein kann 
und auch das Plätten gründlich verſteht, wird zum bal⸗ 

digen Antritt geſucht. 
Näheres in der Exp. d. Bl. 3 


177 li + 7 
Flügels sliauino's 
Lodzer Bürger -Ichuhengilde⸗ 


S Au 2ten Fiingitfeiertage früh 6 Uhr: 
* 
Exercieren 
mit Gewehr 
im Stadtwalde am Schlachthauſe. 


Der Commandant. 


> 2 — 
Deutſches Theater 
Faounſtantiner⸗Straße. GER 
Sonntag, Iter Feiertag: 
Mit neuen Decorationen und Maſchinerieen. 
Zum Iten Male: 
Der 
Rattenfänger von Hameln. 
Phantaſtiſches Volksſtück mit Geſang in 8 Bildern. 


Morgen Montag 
Zum Iten Male: 
Die Mottenburger. 
Große Geſangspoſſe in 6 Bildern. 
Dienſtag, 30. Mai l. J. 


Reiſewuth. 
Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 
Täglich von 6 Uhr ab: 


OSarten-Koncert. mE 


Der Garten wird glänzend illuminirt. 


5 


aun 


Mittwoch, den 31. Mai l. J. 
Sr Gaſtſpiel der königlich Bairiſchen 


Hofſchauſpielerin Magda Irschick. 
Schneilpressendruck ven Leopeld Zoner. 


